
unkatholiſchen yder ſakrilegiſchen. Im Zuſammenhange iſ er
wohl zunächſt als eine Fortführung oder Folgerung des ihm bran⸗
gehenden atzes 3u betrachten: „Das Deutſche Reich iſt eine Re
publik Die Staatsgewalt geh  Im Volke aus.“ Das Eiß zufolgeder demokratiſchen Staatsform iſt das Volk Träger oder Inhaberder Staatsgewalt, die * teils ſelbſt Un Volksabſtimmung), CI
durch gewählte Vertreter, teils durch Regierungsorgane, die dem

verantwortlich ſind, ausübt ber ſelbſt in einer Monarchiehätte der Satz „Die Staatsgewalt geht vom Volke aus“ nach der
älteren theologiſchen Anſicht, die rüher aſt allgemein war und nochheute ihre Vertreter hat, einen berechtigten Sinn.

bedouern iſt, daß⸗ 68 dem Zentrum nicht möglich war, die
atholi  —  che Staatsauffaſſung, nach welcher jede ſtaatliche Autorität
von tt ſtammt, m der Reichsverfaſſung unzweideutig 3zUm Aus⸗
druck bringen; daß E8 einem Satze zuſtimmen mußte, der zwareinen richtigen katholiſchen Sinn zulößt, aher von den Gegnernin gottloſem Sinne aufgefaßt und der Jugend m dieſem Sinne
gelehrt ird Möge EeS in O

eſterreich gelingen, uns vor derartigen
ie eine religionsfeindliche et Eewahren

Ueue V radiuthroblewe
Von Heinrich Stolte D.; Hangelar (Siegkr

Nachdem endlich die Homiletik recht unſanft aus einem langen
Dornröschenſchlafe aufgerüttelt worden iſt, zeig ſich iMn ihrem Be⸗
triebe ähnlich Wie m anderen theologiſchen Disziplinen en iſch
pulſierende EN. Es waren im allgemeinen praktiſche Theo
ogen, die mit intuitivem die Unzulänglichkeit in der Ewor⸗
denen Art der Predigtverkündigung bemerkten und ich nicht ſcheuten,
m offenherzigen Diskuſſionen die unden aufzudecken und Heil⸗
mittel verordnen. In der Erinnerung der meiſten Homileten
ſind noch die regelmäßigen, beſonnenen Kritiken der zeit⸗
genöſſiſchen Predigtliteratur dMus Kepplers Feder in der Herder⸗
ſchen „Literariſchen Rundſchau“, wie jene des Prälaten Hüls in
der „Theologiſchen Revue“, und ſchließlich jene ſtrenge Gewiſſens
erforſchung, die Stingeder in ſeiner Schrift „Wo ſteht unſere
heutige Predigt?““) veröffentlicht hat Auf Abhilfe der beſtehenden
Mängel wurde gedrungen, und dieſem Zwecke dienten die homi⸗
etiſchen Kurſe 3 Ravensburg und Wien, ſowie die ründung
einer wiſſenſchaftlichen Predigtzeitſchrift „Kirche und Kanzel“ Im
Verlag Schöningh⸗Paderborn. So Der allerdings Aben ſich die
Beſtrebungen zUur Reorganiſierung der Homiletik noch nicht kon⸗
ſolidiert, daß von grundſätzlich oder m ihrem Verfah

Linz Donau, Aufl. 1910 ren verſchie⸗



denen Richtungen und Steömungen geſprochen werden könnte
Eine Richtung hat jedoch feſtere Formen angenommen. Biſchof von
Keppler hat durch ſeine vielfachen Bemühungen, der Heiligen Schrift
wiederum thr urſprüngliches Heimatsrecht auf der Kanzel ver⸗
ſchaffen, Schule gemacht, und mancher Jünger trat behend i ſeine
Fußſtapfen Von vornherein iſt aber feſtzuhalten, daß 0  tbe
problem nUul einen Teilausſchnitt Qus jenen Fragen bedeutet, die
3zur Geſundung der Homiletik aufgeworfen werden müſſ

Geſundung der Predigt! Wôé  7.  e oft iſt dieſes Wé  ort IM Qufe der
letzten Jahre von homiletiſchen Schriftſtellern enannt worden! Oll
mit dieſem Ausdruck nicht geſagt werden, daß wenigſtens die Theorie
der Predigt und m Gefolge auch die erkündigung des Wortes
Gottes einer ſchleichenden, todbringenden, vielleicht Jahrhunderte
EN Krankheit leidet, und eine gründliche Kur 3ur innerſten Re
organiſation benötigt wir

Es mag auf den erſten lick gewagt und auffallen erſcheinen
und den Widerſpruch herausfordern, für eine 2*

iſ Disziplin
und zumal für eine grundlegende Tätigleit im Organismus der
eelſorge eine durchgreifende Reorganiſation zur Geſundung der
en fordern. Vergleicht man aber die Homiletik mit ihrer

Schweſterndisziplin, der Katechetik, dann ird EeS leicht verſtändlich,
in welcher Richtung ſich die Neuordnung bewegen und wo die chlei
ende Krankheit gefunden werden muß Die Katechetik hat ſich
Hhrem Vorteil i den letzten Jahren vortr entwickelt Da ſie
die Ehre von der Verkündigung des ortes Gottes die ſchul
pflichtige Jugend iſt, hat ſie ES mit ähnlichen Problemen tun
wie die Homiletik. Auch die Kinder ſind Menſchen, Ind die 1  0
enen aben des öfteren das Kindiſche m ihrem Charatter, im Auf
faſſen und Im Denken nicht abgelegt

alle Teilprobleme, die zurAuf drei Grundfragen laſſ ſi
Reorganiſation der Homiletit aufgeworfen werden müſſen, zurü
führen Natürlich können die Fragen nur angedeutet, nicht gelöſt
werden Zur endgültigen Erledigung der drei Grundfragen muß
nämlich eine CUue ſteratur geſchaffen wer
widmen mögen. den, der ſich die Beſten

Forderung Neugeſtaltung derAls erſte und fundamentale
Homiletik muß hingeſtellt werden, daß ſie ſich bewußt ihrer ezi
fiſchen Eigenart beſinnt, als rein theologiſcher Disziplin, die ihre
beſtimmte dogmatiſche Unterlage beſitzt

me bedauernswerte Verirrung —.

ſt E8 geweſen, daß die Homi
letik mehrere Jahrhunderte hindurch m die jüngſte Zeit hinein
als QT der weltlichen Beredſamkeit erſchien und ihre Direktiven
ogar ielfach von dieſer empfing In dieſer leidigen T

atſache iſt
auch die für all die Schäden erblicken, denen die Predigt⸗
verkündigung noch immer ö leidet, und worauf beſorgte Reformer



immer wieder hinweiſen. Daß die Homilie faſt immer m den
Handbüchern der kirchlichen Beredſamkeit „anhangsweiſe“ oder als„für das gemeine Landvolk ehen gu behandelt Urde, konnte nUur
erfolgen, il ſie ſich m das Schema der weltlichen oder beſſer klaſſiſchen Beredſamkeit nicht recht einfügen wollte Es hat ſeine großenVorteile, die Prediger mit Ernſt auf die Hauptquelle kirchlicherBeredſamkeit, die Heilige Schrift hinzuweiſen und al Material⸗
und Formalſchule empfehlen, aber gan muß ſich wohl vor Augenhalten, daß mit dem Beſtreben, die Bibel auf die Kanzel einzu⸗führen, NUr Eein Symptom der ſchleichenden Krankheit, an der die
Predigtverkündigung unaufhaltſam leidet, eilend gebeſſert ird
Wer Eein gründlich wirkendes Heilmittel zur Reorganiſierung der
Homiletik und damit auch der Predigtweiſe verordnen will, mudie Diagnoſe genauer ſtellen, und der Krankheitsherd iſt m der grunſätzlichen Art der Auffaſſung der Homiletik al Wiſſenſchaft Nden.

Der aufſtrebende Humanismus hat auch bei den Predigerneine große Bewunderung vor der attiſchen Beredſamkeit und
der des römiſchen Forums erzeugt. Damals Urde die Homiletik
gern als rhetorica éCClesiastiéca bezeichnet, und leſe „Benennunghat für die Predigttheorie auf lange hin verwirrend und nachteiliggewirkt“.) Nicht minder wirkte nachteilig die einſeitige Bewunde⸗—
rung der franzöſiſchen Klaſſiziſten Im 60  ahrhundert, deren Predigt⸗anlage für die Zukunft die herrſchende Urde

Bi in die neueſte Zeit beginnen die homiletiſchen Theorienmit einer Entwickelung des Begriffes Beredſamkeit, und zwar der
profanen, und gehen von da zur Feſtſtellung des Begriffes der geiſtlichen Beredſamkeit ber Bei ihnen erſcheint die Homiletik als Ab'
art der weltlichen Beredſamkeit. Dieſes Verhältnis tritt beſondersdeutlich hervor bei Schleiniger, „Bildung de jungen Predigers“(6 Aufl. Freiburg 1908), ferner bei Kleutgen, „Ars dicendi“ und

recker, „Praecepta eloquentiae“. Auch Jungmann beginnt ſeineErörterungen mit der Feſtſtellung des Begriffes der rofanen Be
redſamkeit, uch aber weiterhin die Eigenart der kirchlichen Predigt⸗
verkündigung wahren, ſo daß nit dieſem Autor ein Fortſchrittm der Predigttheorie feſtzuſtellen iſt Die folgenden Theoretikerlehnen ſich mehr 0  C weniger Jungmann

me rühmliche Usnahme in der traditionellen Behandlungder Predigttheorie macht Krieg im Bande ſeiner großzügigen„Wiſſenſchaft der Seelenleitung“ In der Einleitung der Theorie
—

behandelt E m Paragraphen die ellung der Homiletit zur
profanen Rhetorik Im beſonderen und nimmt da den echt kirchlichen

tandpunkt emn Man darf hoffen, daß ſich dieſe Behandlung des
Begriffes der Verkündigung des Wortes Gottes die Erwachſenen
allgemein durchringen wird

RRNRN
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Krieg, „Wiſſenſchaft der Seelenleitung“, III  7 S. 2 Freiburg 19¹⁵
**



““

Da wegen des grundſätzlichen Standenntten die profane Bered⸗
ſamkeit, beſonders auch die Anweiſungen Ciceros und Quintilians
das Regulativ für die weitere Theorie m Aufbau und m der Durch
führung durchgängig wurden, ſo ird von jetzt ab die Predigttheorie
ein neue Geſicht annehmen — Was ſoll für die Verkündigung
des Jortes Gottes eine ausführliche Behandlung der Topik,
die für die laſſiſche Gerichtsrede von Bedeutung war, oder eine
breitere Darſtellung der Amplifilation, wodurch der rofane Redner
aus Geringem Großes macht? as für die homileti Theorie
als theologiſche Disziplin von Wichtigkeit erſcheint, lehrt deutlich die
Schweſterndisziplin, die Katechetik. Sie hat, da ſie ſich in der neueſten
Zeit auf eigene 5  (E.  üße ſtellte, einen bewundernswerten Ausbau E
fahren Dieſe neueſte Entwicklung oll nicht allein Iim Sinne
von der Theorie verſtanden werden, ſondern vielmehr von den vielen
pädagogiſch⸗pſychologiſchen Fragen, wie ſie auf den atechetiſchen
Kurſen und in atechetiſchen Zeitſchriften ausführlich beſprochen
werden. Sobald die Homiletik der attiſchen und römiſchen Bered—
ſamkeit nur jene untergeordnete Stellung einröumt. die ihr als
profaner Kunſtlehre im Rahmen einer mit übernatürlichen 6attoren
rechnenden theologiſchen Disziplin en zukommen kann, werden
andere, gan eue Geſichtspunkte m den Vordergrund treten, die
eine Menge überraſchender robleme in ſich bergen. Nur andeutungs⸗
veiſe kann an dieſem Orte darauf hingewieſen werden. Ein voll
ſtändiges rogramm für die zukünftige homiletifche Arbeit Im ein⸗zelnen 3u entwerfen, erſcheint noch 3¹ verfrüht.

II
Auf der erſten Grundforderung 3 einer gänzlichen Neugeſtal⸗

un der Homiletil baut ſich eine zweite auf, von der man agen kann,
daß ſie naturgemäß aus der erſten rwächſt Soll nämlich die Homi⸗
letik die Regeln und Anweiſungen der profanen Beredſamkeit nicht
mehr als Regulativ für ihre eigenen Forderungen gebrauchen, dann
muß die Predigttheorie, ill ſie auf eigenen Füßen ſtehen Uund
liehene Krücken wegwerfen, dazu übergehen, eine omiletiſche Di
daktik chaffen, zwar m dem Doppelſinn einer materialen
und formalen.

Beim Herausarbeiten einer homiletiſchen Didaktik müßte von
dem allgemein anerkannten Gedanken a  n werden, daf C5
des Predigers gottgewollte Aufgabe iſt, die Seelen der Chriſten
rit dem Gotteswort bilden u religiöſer Volksbildner, getragen
von der chriſtlichen Weltanſchauung, iſt der Prieſter. Wie hoch muß
dein Verantwortungsgefühl wachſen, rediger des Gotteswortes!
Deshalb iſt ES eine ſelbſtverſtändliche Forderung, daß dem Homi⸗
eten emn Bildungsziel, ein Bildungsideal ebhaft vor ugen ſchwebe,
das bewuf  3 erreicht werden muß Schon die nähere Beſtimmung,
worin dieſes Bildungsideal beſtehen und wie eit EeS ſich, die fehler⸗



haften und materialiſtiſch geſinnten Menſchen vorausgeſetzt, erſtreckenſoll und kann, umſ ließt einen ganzen Blütenkelch von Problemen.
Die Katechetik ſtellt ebenfalls Eein Bildungsziel auf Es ſcheint

aber, daß dieſes Ziel praktiſch gefaßt hoch geſteckt iſt Inſofern
die Katechetik behauptet, den jungen Chriſten einer
gewiſſen religiöſen und ſittlichen Reife führen, ird auch der Prak
tiker dieſe Beſtimmung gern billigen Krieg beſtimmt dieſes Ziel
aber näherhin als Mündigkeit, und ſpricht ausdrücklich von einer
perſönlichen, ſozialen und religiöſen Mündigkeit.“) Begrifflich iſt das
Katechumenat gewiß als vorbereitende Uſe zur Volljährigkeit des
Chriſtentums faſſen, atſã beſchränkt ſich ber die Katecheſe
auf die ſchulpflichtige Jugend, die erſt m den Anfangsgründen des
Quben unterrichte wird, und deren religiöſer und ſittlicher Cha
rakter ſich im Sturm des Lehens ewähren muß Jene retſache
Mündigkeit erreichen, bleibt die Aufgabe des ganzen Menſchen⸗
lehens Wären die tatſächlichen Verhältniſſe nUuLr anders geſtaltet!Hätte ES die eelſorge nur mit religiös und ittlich mündigen Seelen
zu tun, welch einen Blütengarten ſtellte unſere Kirche dann nichtdar, und wie ſelten brauchte der Prieſter dem öden Realismus ſeinen
Zoll bezahlen! Auf dem Untergrunde eines umſchriebenen,
den tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragenden, religiös⸗ſittlichen
Bildungsideales mu die homiletiſche 1DbQ aufgerichtet werden

Der Religionslehrer mm kaum in Verlegenheit, den
beſtimm feſtzulegen, den EL ImM Unterrichte behandeln will, da ihm
durch die Lehrpläne und die amtlichen Handbücher dieſe Arbeit
8 iſt Anders der Homilet 6  hm ——

ſt m der Auswahl des
Predigtſtoffes eine große Freiheit gelaſſen, weshalb ſich ielfach eine
aphoriſtiſche Predigtweiſe eingeſchlichen hat, die mehr oder weniger
dem Zufall die Wahl des Themas überläßt. Es ſoll nicht davon die
ede ſein, daß auch die Predigtverkündigung m Paragraphen und
Verordnungen eingeengt erde, wohl aber gereicht ES der Bildung
unſeres katholiſchen Volkes zum größten Nutzen, wenn die Meiil
lionen Kanzeln, von denen um Qufe des W  ahres allſonntäglich der
verſammelten kenge das Gotteswort verkündigt wird, Stätten
religiöſer Bildung erſten Ranges erhoben werden Hiezu bedarf S
eben einer Umgrenzung des Bildungsſtoffes m einer homiletiſchen
Didaktik Den Anfang, einen erſten Entwurf einer en Didaktik,
machte das Tridentinum mit Schaffung des Römiſchen Katechismus,
der eute von den Predigern viel zu wenig den Kanzelvorträgen
m irgend einer Weiſe ugrunde gelegt wird. Der Rörniſche ate
chismus genüg  eute den hochgeſpannten Forderungen nicht mehr
Noch weniger würde EeS genügen, und man machte ſich die Arbeit
ehr leicht, wenn die theologiſchen Handbücher in Populartheologie
umgeſetzt neu erſchienen, oder eine theologiſch

2 Propädeutik heraus⸗

Wiſſeuſchaft der Seelenleitung“, II, Freiburg —30



ame  — Schon Jungmann hat als egel für die Wahl eines pra
daß Sie, wenn Sie praktitiſchen Kanzelthemas aufgeſtellt, 7

predigen, pratti die Kinder unterweiſf wollen, dem Urtei
ber die Wichtigkeit der einzelnen Wahrheiten, ſowie der beſonderen
eile, der verfchiedenen Punkte, welche diefen umfaſſen, von
dem Vorgang der Schule keineswegs eſtimmen laſſen dürfen, viel

dacht ſein müfſen, ihren Einfluß über⸗mehr ernſtli darauf be
winden und fernzuhalten.. 0 Jungmann illuſtriert dieſe Regel vor⸗
4e der Chre von eſus Chriſtus und der Erlöſung, ſowie

der ehre vom eiligen Geiſte und von der nade Laufe
chriſtlichen Zeitrechnung iſt eine Fülle vonder Jahrhunderte de

Predigtſtoff aufgehäu worden, der die Homiletiker geradezu heraus⸗
fordert, die Verarbeitung mit Energie und Ausdauer denken.
In Monographien ſollte dargeſtellt werden, wie einzelne Stoffe
für dieé Kanzel brauchbar 3ind Als Beiſpiel könnte auf das V  &X  V  erk
Kepplers „Die Adventsperikopen77 hingewieſen werden, ebenſo auf

Natürlich müßten dieſedas andere, „Die Armenſeelenpredigt“.
vielen Monographien wiederum eine Syntheſe erhalten, Um den
Blick für die Totalität de Bildungsganzen, da durch die Predigt⸗
tätigkeit erreicht werden Eoll, nicht zu verlieren. Könnte nicht in der

Unternehmen geſchaffen werden wie andereHomiletik Ein ähnliches
inen Orden C8 ſchon längſt hervorgerufentheologiſ Diszipl

haben, „Homiletiſch Studien“? ?) 5  ährlich erſcheinen immer Eue

Predigtbände. Möchten die homiletichen Schriftſteller, die Muße
und Geſchick azu eſitzen, IIolchen „Homiletiſchen Studien“ ihre
Kraft widmen.s) Der buchhändleriſche Erfolg rd nicht aushleiben.

der Weiterentwicklung der materiellen homi⸗Gleichen mit
letiſchen Didaktik müßte die formale halten, das hohe Ziel der
Predigtverkündigung ETLTeichen, die perſönliche, ſoziale und re⸗
ligiöſe Mündigkeit des Chriten ſt nämlich von der Homiletik ein

umſchriebenes Bildungsideal für die aus der Schule entlaſ⸗
zumal nach er, Geſchlecht,ſenen Liſten aufgeſtellt und für dieſe

Bildungsgrad, Stand IM einzelnen eng umſchrieben worden, *—

ſt mWMꝗd

ſich ferner arüber einig geworden, welcher bei dieſem
renzierten Bildungsideal das Minimum und Maximum ausmache
müſſe, ſo entſteht die weitere rage, wie komme ich mit dieſem

meine CUute eran, auf ſiBildungsgut geeignetſt
religibs einzuwirken? Es handelt ͤ3/ich demgemäß affung
eines homiletiſchen Lehrverfahrens. Seit vielen Jahrhunderten iſ
aber gepredigt ordE und ES waäre töricht, die einung aufkommen
3 laſſen, bisheran habe ſich die der Predigtverk ndigung

bewegt, vielmehr ird eine geſundeganz alſchen Bahnen
„Theorie der geiſtlichen Beredſamkei4* Aufl. Freiburg 1895. 107

32 Dieſer Aufforderung iſt otron ereits durch Schaffun
Predigt⸗Studien“ nachgekommeder ＋ 3) Meyenbergs „Eachgetommen.

rgänzungsſtudien“ ind 3Snund 3 teuer.



ordnung das gute nicht verwerfen, dabei das Wertvolle aus Henneuen Beſtrebungen mit m den Kreis der Erwägung hineinziehen.Gerade ＋ traditionelle Lehrverfahren leidet Unter den Nachwir⸗kungen, von denen Iim erſten Teile dieſer Ahhandlung die Rede
war, unter dem beinahe ausfchließlichen Einfluſſe des Begriffes derweltlichen eredfamkeit Daher kommt auch, daß die Regelnfür die Ausarbeitung der Predigten, die ſich in unſeren homiletiſchenHandbüchern finden, gemeiniglich auf die Redefo zugeſchnittenſind Aber nicht Cictero und Demoſthenes dürfen die Formaſchulefür den Prediger des Gotteswortes bilden, ſondern Chriſtus, derlehrte wie einer, der Kraft hat Gewiß, aan kann den Muſterndes Altertums, der Kunſt eines Demoſthenes und Cicero mancheslernen; ‚wWer aber die gerichtlichen Reden beider ſchlechthin Muſternunſerer Predigt nimmt, hat weder einen Begriff von der Predigt,noch von der geri
ſtanden erder)“

tlichen ede beider Zwecke hat nicht ver⸗

Vielleicht finden aber folgende fünf Formen, die als Modider Predigtverkündigung hingeſtellt werden können, die Billigungweiterer Kreiſe. Zunächſt kann die „geiſtliche Rede“ erwähnt werden,deren Hauptvertretung wir in Segneris Faſtenpredigten erblickenIu dieſer Form tritt der Prieſter als nedner auf mit beſtimmterZweckfixierung und mit beſtimmenden Motiven, das Predigt⸗ziel erreichen Der Volksmiſſionär wendet leſe Predigtform
gern und mit Vorteil

Für die gewöhnliche Sonntagspredigt ird am geeignetſtender „religiöſe Vortrag“ angewendet. Er
„didaskaliſchen Predigt“ Jungmanns.

ſtimmt üherein mit der

me ſelbſtändige Lehrart, von gleichem Wert wie die übrigen,itzen wir in der Homilie, die füglich ſſer „Bbliſche Teéxtpredigt“genannt ird Dieſ Terminus umſchließt nämlich vorteilhaft diebeiden Weſensmomente, die einer Homilie zukommen: Textgemäß⸗heit und Predigtgemäßheit. Wollte man die reiere Erörterung bihliſcher Stücke oder ganzer Bücher zUum E  E der Erbauung inNebengottesdienſten gern pflegen, ſo könnte dieſ Methode ehr gutals „Bibelſtunde“ hezeichnet werden
2 Im Qufe der Zeit hat auch die „Betrachtung“ Eem Eigenrechtbekommen. Der Exerzitienmeiſter ſpricht mit Vorliebe in dieſer Form25
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lernen; ‚wer aber die

gerichtlichen Reden beider ſchlechthin zu Muſtern

unſerer Predi

gt nimmt, hat weder einen Begriff von der Predigt,

noch von der gerich

ſtanden“ (Herder) ½

tlichen Rede: beider Zwecke hat er nicht ver⸗

Vielleicht finden aber folgende fünf Formen, die als Modi

der Predigtverkündigung hingeſtellt werden können, die Billigung

weiterer Kreiſe. Zunächſt kann die „geiſtliche Rede“ erwähnt werden,

deren Hauptvertretung wir in Segneris Faſtenpredigten erblicken.

In dieſer Form tritt der Prieſter als Redner auf mit beſtimmter

Zweckfixierung und mit beſtimmenden Motiven, um

das Predigt⸗

ziel zu erreichen. Der Volksmiſſ

ionär wendet dieſe Predigtform

„B. gern und mit Vorteil an.

Für die gewöhnliche Sonntagspredigt wird am geeignetſten

der „religiöſe Vortrag“ angewendet. Er

„didaskaliſchen Predigt“ Jungmanns.

ſtimmt überein mit der

Eine ſelbſtändige Lehrart, von gleichem We

rt wie die übrigen,

eſitzen wir in der Homilie, die füglich beſſer „B

ibliſche Textpredigt“

genannt wird. Dieſ

er Terminus umſchließt nämlich vorteilhaft die

beiden We

ſensmomente, die einer Homilie zukommen: Textgemäß⸗

heit und Predigtgemäßheit. Wollte man die freiere Erörterung bib⸗

liſcher Stücke oder ganzer Bücher zum Zwecke der Erbauung in

Nebengottesdienſten gern pflegen, ſo könnte dieſ

e Methode ſehr gut

als „Bibelſtunde“ bezeichnet werden.

Im Laufe der Zeit hat auch die „Betrachtung“ ein Eigenrecht

bekommen. Der Exerzitienmeiſter ſpricht mit Vorliebe in dieſer Form.

Schließlich wäre noch die „Paſtorale Beſ

prechung“ zu erwähnen,

deren Lobredner Dupanloup iſt und die er

als Avis bezeichnet. Der

Terminus „Paſtorale Beſprechung“

findet ſich nicht in unſeren homi⸗

letiſchen Handbüchern, aber die

Sache wird von jedem Pfarrer

eübt, wenn er mit ſeinen ihm

anvertrauten

Gläubigen chriſtlich⸗

religiöſe Angelegenheiten beſpricht.

us der nackten Aufzählung dieſer Predigtformen

ergiht ſich

mit Deutlichkeit, daß die formale homileti

ſche Didaktik eine größere

1 Krieg, „Wiſſenſchaft“ III, S. 8.Schließlich wäre noch die „Paſtorale prechung“ 3u erwähnen,deren. Lobredner Dupanloup iſt und die CETL als Avis bezeichnet. DerTerminus „Paſtorale Beſprechung“ findet ſich nicht in unſeren homi⸗letiſchen Handbüchern, aber die Sache ird von jedem Pfarrereübt, wenn mit ſeinen ihm anvertrauten Gläubigen chriſtlich⸗religiöſe Angelegenheiten beſpricht.

U8 der nackten Aufzählung dieſer Predigtformen ergiht ſichmit Deutlichkeit, daß die ormale homiletiſche Didaktik eine größereKrieg, „Wiſſenſchaft“ III  .



Anzahl von Problemen umſchließt, die ſich noch erhebli ſteigert
ſobald der Aufbau i einzelnen nach den pädagogiſch⸗pſychologiſchen
Geſichtspunkte erörtert werden ird

III
Das dritte Grunderfordernis zur Neugeſtaltung de homileti

chen Betriebes ergibt ſich naturgemäß aus den zwei bis EL auf
geſtellten Forderungen. Sobald nämlich der Begriff der weltliche
Beredſamkeit gar nicht mehr das Regulativ für die Anweiſunget
abg  . wie den Armen das Evangelium verkündet werden ſoll
ſondern die Kultuspredigt ſelbſtändig die ihreigentümlichen Geſetz
zur Erreichung des ihr geſteckten Sonderzieles herausgearbeitet hat
ba ſie ferner dementſprechend ene materiale und formaleDi

daktik geſchaffen, wird die Homiletik von E auch dem ſeelſorg
lichen Moment die größte Beachtung widmen. Als dritte For
derung kann darum aufgeſtellt werden Intenſivere Berückſichtigun
des pädagogiſch⸗ſeelſorgerlichen Momentes der Predigt Der
rediger laſſe den „Redner“ vor der Kirchentüre, ümmere
weniger „Beredſamkeit“, ühl ſich aber als Erzieher und laſ
ſich ganz durchdrungen ſein von dem Gedanken: auch auf der anze
bin ich Seelſorger. Unter dieſer Vorausſetzung müßten die ege

vernünftigen Pädagogik die größte Berückſichtigung erfahren
Ein Seelſorger fühlt ſich als Bildner des Verſtandeslebens durch

Vertiefung der 4 Kenntniſſe, aber noch viel mehr ſucht
das emu und den Willen 3u ormen und geſtalten. Es entſtünd
jetzt das Problem: wie kann der rediger geeigneter Weiſe das
emu und den Willen ſeiner Gläubigen durch die ſonn⸗ und feſt
tägliche Predigt beſten Sinne beeinfluſſen? Zur Löſung dieſe
Frage fänden die Homiletiker treffliche Geſichtspunkte i der Kate

etik
Es müßte die * religiöſe Stoffwelt der Hand des Homileten 1 der Weiſe Eme Umformung erfahren, daß dieſelbe als Hin

richtung auf die Willensbildung geſtaltet erde Auch die niter
agen der Willensbildung, ber die IMm Anſchluß Förſter elne
ſtattlicheLiteratur erſchienen iſt, müßten ſyſtematiſch behandelt werden
Da Tugendleben des Bürgersmannes unterſcheidet ſich von dem
eines riſten nUr durch die ormale UrſacheDie Hinrichtung
ott Man beachte aber auch, daß rem katholiſchen Gemeinde
die Gläubigen oft kirchlicher Geſinnung nichts wünſchen übri
aſſen, aber von dem echten Chriſtentum, beſonders von der Eth
der Bergpredigt noch meilenweit entfern ind Es iſt beklagen
daß ma  2 oft zwiſchen Kirchlichkeit und Chriſtentum leider Eeme
Unterſchied machen berechtigt iſt Viele gehören der Organiſation

Cortaliue hat erſucht, ene homiletiſche Formalſtufentheorieentwerfen. Dieſer Verſuch muß als mißglůü bezeichnet werden. Vgl.
Aufſatz dieſer Zeitſchrift, ahrgang 1916



katholiſchenI 0 nehmen auch den Betätigungendieſerrganiſation, wie Beiwohnung der Sonntagsmeſſe, Empfang der
ugen Sakramente teil, aber ſind dabei bis zum Exzeß lieblos,verleumderiſch, ſelbſtſüchtig Wenn die Chriſten euchten ſollen wie

Lichter Emer verderbten Welt, wenn ES ihre Aufgabe iſt, Eemn SalzderErde, Eemne weithin ſi

are Bergſtadt nach den Intentionenunſeres Errn darzuſtellen, wenn Em echt chriſtliches eben die E
Apologie für die V  N  ehre Unld Ethik E

ſu iſt, dann muß unſere Predigt⸗
verkündigung viel intenſiver das ädagogiſche Moment eachten und
planmäßig auf ene Selbſterziehung der Chriſten Sinne des

hriſtentums hinarbeiten und dieſe Rückſicht ſowohl der Wahl
und Geſtaltung des Stoffes alauch iIM Predigtentwurf gelten laſſen

In dieſem Zuſammenhange kann darauf hingewieſen werden,
daß Niebergall das zweite Bändchen ſeiner Schrift „Wie redigen
wir dem modernen Menſchen?“ betitelte: me Unterſuchung über
den Weg zum Willen (Tübingen Aehnliche Fragen müßten
auch von katholiſchen Homiletikern behandelt werden

Im Qufe der Jahrhunderte iſt ber das ſeelſorgerliche Moment
der Predigt beſonders von den heiligmäßigen Predigern, — nicht
ihre Perſon bei ihren Arbeiten Uchten, manches Wertvolle nieder⸗
gelegt worden. Die Katechetik at ſich dieſer Sache mit Vorzug
angenommen; die homiletiſchen Schriftſteller ollten nun die 3eL.
reu liegenden Gedanken fJur ihre Disziplin ſammeln nd ruchtbar

machen Hätten wir einmal Aehnliches für die Predigttätigkeit
wie Habrich EeS für den Schulunterricht geſchaffen hat, Eme päda
gogiſche Pf  ologie oder ähnliches, nUuL unter ganz anderem Ge
ſichtspunkt: Eeme Didaktik al Bildungslehre, wie ebenfalls für
die Lehrer der weithin bekannte Pödagoge Willmann herausge⸗
geben hat! Unſere Predigtverkündigung Urde ehr gewinnen.

Auf dieſe drei Forderungen könnte die Reform der Predigt
tötigkeit zurückgeführt werden. Daß Eme nötig erſcheint, haben
erfahrene Männer des öfteren nachgewieſen Es fragt ich nur,
at die Neugeſtaltung einzuſetzen? Auch wenn die Heilige Schrift

wieder allgemeineren Wertſchätzung den Homileten
erfreut, ſo iſt mit deren größerem Einfluß die Homiletik noch
nicht allſeitigen Geſundung entgegengeführt worden Hiezu
gehört mehr: Eeme eform, die das Uebel der Wurzel anfaßt

Allerlei über die Beichte
Von Paſtoralprofeſſor Att  u Kurz O. Cist., Heiligenkreuz.

Die Frem  örter.
Als „akademiſch Gehildeter“ ſollte man eigentlich nicht ſchreiben:

„Allerlei ber die Beichte“, ondern „Aphorismen ber die Beicht“!
ber rückſichtlich der ehre vom Sakramente der Buße muß wohl


